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aftcir^etttag.
Von 5r. Roß mann.

in Tclig blauer Hlärzentag Die erften Velldjen find eru)ad)t, Die SeRnfud)t barrt am BucRenfaum
RinQt fid) aus leifem Hebelduft, ünd märzengiocken läuten bold. ünd fingt ein leifes Ciebesiied,
ünd einer Wanderlerdte Sd)lag Rellgoldne Salter taumeln fad)t Indes ein Silberioolkentraum
klingt u)ie ein Weckruf durd) die £uft. Und trunken durd) das Sonnengold. Rod) über ibm im Blauen ziebt.

Die Wiefe reckt oerfd)lafen fid) Hun lUenfcbenberz, ermanne did),
ünd fpinnt oerträumt am bunten Kleid. Und raff' did) auf aus Schlaf und £eid.

Sie ©rüber ber stamme.
9îoman oon itltfreb gan-fhaufer.

Der Utufforberung folgte bte Jot ber äftenge, bie fid)
bict)tgcbrängt bent Ausgange 3uwanbte. ©in ringförmiger
teerer Kaum legte fid) um ben öbermoofer, gleich als ob
*Hs geiitbfelige bie 9tad)barrt felbft in ber itirdje oon ibm
id)eibe. ©r ridftete bie iJtugen ftumm bobenwärts, unb bie
Ïd)mer3tid)e ©nttäufdjung über bie erfahrene rüdfidjtstos un»
tjöflidRe ©etjanblung briidtc feine Schultern tiefer unb machte
®iüe fonft breite ©ruft fdjmal.

Ser Sigrift ftanb am Ausgange ber Äirdje unb fpot»
tete: „(Ein anbermal, auf 2Bieberfehn!" Hub an ber itirdjen»
•Rauer ftauben oiele, bie trob ber oorgerüdten Stunbe ben

J^Ren Zeitigen 3U feben u>ünfd)ten unb fi(b in bie (Ellbogen
Kfe&en: „Do!"

5tuf ber Strafee tag blenbenbe Sonne, glühte 3wifd)cn
Sdjatten bid)ter ftaftanien, gitterte an ber weijjen 5tird)=

tofmauer. ©Ian3mann trat in bas weijje fiidjt, fiiblte bie
unb fdjiittette ben groft ber fdjmerett Stunbe oon fid).

* begann auf einmal bie Äirdjenrttauem glütjenb 3u baffen
""b fprad) laut oor fid) bin: „ Jempel, oon 9Jtenfd)ent)änben
Semadjt!"

»SBas fagft bu ba?" fragte eine 3agbafte Stimme
neben ibm. (Er fat) bin unb gewahrte an ber (Ede bes ftird)»

ofs ein halbes Dubenb armer ©auern, bie auf ihn 3U
Mten fdjienen. Da harrte 3unäd)ft ber oerfd)utbete fdftoarge

unb toieberbotte feine Stage. hinter ibnt fpäljte
nngftticb ber lahme SGagner, neben ihm ein biifterer 3üng»
ntg mit fanatifchen blauen klugen, bie fid) fetber wiber»
ipradben unb oor fid) binftarrten in teifer, beginnenber Se»
leffenheit; bas mar ber Sohn bes fpöttifcben Sigriftcn;
äubtnterft in ber Mei&e 3ögerte huftenb ber Äacfcelträgw

(Copyright by Orethlein & Co., Zürich.) 13

Sadfmann, ein nötiges ©eifrenbäuerlein, unb neben ihm ber
einfältige fflrüfdji oout £ebn, ein in bie eigenen Schultern
fid) oertriechenber ©arttopf mit tieinen ÜOtaulwurfsaugen.
îtbfeits aber, ftotg, einfam unb hager, roartete ber Dann»
sapfenbrenner Stettier unb überlegte, toas ihn offenbar
beioegte.

®Ian3mann überfab bie ©ruppe, ihm ging einen ittugen»
btid burd) ben Sinn: „SUtinberes ©ott." Ülbcr im näd)ften
2ttem3uge fd)on quälte ihn Scharrt über feinen oerborgenen
Dochmut.

„2ßas fucRt ihr hier?" fragte er fanft.
„2Bir haben auf bid) gewartet", antwortete Dotber,

unb ber Stagner fügte bei: „SSas ber itaffier unb ber
Opptiger fagen, gilt nicht überall." Der Sigriftbub aber 30g
bie Stirn fdjarf 3ufammen unb legte feine Srage offen bar:
„SOÎeinft bu, toenit bie fieute ttug uitb immer flüger werben,
fo rniiffe bas taufenbjährige Seid) tontmen? Das wiber»
fpridjt ber Schrift!"

©tan3mann fah über bie ©ruppe hinweg; ber blöbe
©tid ©riifd)is unb bes itad)etträgers betrübte ihn unb hin»
berte ihn, Antwort 311 geben, ©r betrad)tete bie weite äßiefe;
wo fotlte biefett SRenfdjen Antwort herfommen, wenn nicht
oon borther! „Seht, wie ber SBinb über bie ftornäder
ftreift, unb wie bie Stellen ben £ügel hinauf wanbern!
llttb wie ber tieine S3oIfenfd)atten ben buntein ©Siefengrunb
nod) bunïter burdjguert! 2Bie ift bas bod) möglich, fo grün,
unb ber Sdjatten wirb nod) grüner!"

Die Sugen ber armen Sauern folgten ihm, Richten
bort braufjen etwas ©efonberes 3u ftnben, fanben nichts
unb fd)auten ihn 3toeifelnb an.
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Märzentag.
Von Sr. stoß marin.

selig blauer Màentag Vie ersten Veilchen sinst erwachst vie Zehnsucht harrt am Kuchensaum
kwgt sich aus leisem vebelclust, ffnst Mär^englocken läuten holst. llnst singt ein leises Liebesiiech
^nst einer V)ansterlerche Zchlag hellgolstne Falter taumeln sacht lnstes ein öüberwolkentraum
Klingt wie ein Mckrus sturch stie Lust, linst trunken sturch stas Zonnengolst. hoch über ihm im Klauen siehst

vie àse reckt verschlafen sich Nun Menschenherz:, ermanne stich,

llnst spinnt verträumt am bunten Meist, llnst rast' stich aus aus Zchlas unst Leist.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

Der Aufforderung folgte die Tat der Menge, die sich

dichtgedrängt dem Ausgange zuwandte. Ein ringförmiger
leerer Raum legte sich um den Obermooser, gleich als ob
das Feindselige die Nachbarn selbst in der Kirche von ihm
scheide. Er richtete die Augen stumm bodenwärts, und die
schmerzliche Enttäuschung über die erfahrene rücksichtslos un-
däfliche Behandlung drückte seine Schultern tiefer und machte
s^üe sonst breite Brust schmal.

Der Sigrist stand am Ausgange der Kirche und spot-
tete: „Ein andermal, auf Wiedersehn!" Und an der Kirchen-
Mauer standen viele, die troh der vorgerückten Stunde den
ueuen Heiligen zu sehen wünschten und sich in die Ellbogen
""à: „Da!"

Auf der Straße lag blendende Sonne, glühte zwischen
en Schatten dichter Kastanien, zitterte an der weißen Kirch-

Mfmauer. Glanzmann trat in das weiße Licht, fühlte die
und schüttelte den Frost der schweren Stunde von sich.

^ begann auf einmal die Kirchenmauern glühend zu hassen
"nb sprach laut vor sich hin: „Tempel, von Menschenhänden
gemacht!"

»Was sagst du da?" fragte eine zaghafte Stimme
neben ihm. Er sah hin und gewahrte an der Ecke des Kirch-

ofs ein halbes Dutzend armer Bauern, die auf ihn zu
arten schienen. Da harrte zunächst der verschuldete schwarze
° der und wiederholte seine Frage. Hinter ihm spähte

angstlich der lahme Wagner, neben ihm ein düsterer Iüng-
mg nut fanatischen blauen Augen, die sich selber wider-

sprachen und vor sich hinstarrten in leiser, beginnender Ve-
sessenheist das war der Sohn des spöttischen Sigristen:
Zuhinterst in der Reihe zögerte hustend der Kachelträger
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Bachmann, ein nötiges Eeißenbäuerlein, und neben ihm der
einfältige Brüschi von. Lehn, ein in die eigenen Schultern
sich verkriechender Bartkopf mit kleinen Maulwurfsaugen.
Abseits aber, stolz, einsam und hager, wartete der Tann-
zapfenbrenner Stettler und überlegte, was ihn offenbar
bewegte.

Glanzmann übersah die Gruppe, ihm ging einen Augen-
blick durch den Sinn: „Minderes Volk." Aber im nächsten

Atemzuge schon quälte ihn Scham über seinen verborgenen
Hochmut.

„Was sucht ihr hier?" fragte er sanft.

„Wir haben auf dich gewartet", antwortete Dolder,
und der Wagner fügte bei: „Was der Kassier und der

Oppliger sagen, gilt nicht überall." Der Sigristbub aber zog
die Stirn scharf zusammen und legte seine Frage offen dar:
„Meinst du, wenn die Leute klug und immer klüger werden,
so müsse das tausendjährige Reich kommen? Das wider-
spricht der Schrift!"

Elanzmann sah über die Gruppe hinweg,- der blöde
Blick Brüschis und des Kachelträgers betrübte ihn und hin-
derte ihn, Antwort zu geben. Er betrachtete die weite Wiese:
wo sollte diesen Menschen Antwort herkommen, wenn nicht
von dorther! „Seht, wie der Wind über die Kornäcker
streift, und wie die Wellen den Hügel hinauf wandern!
Und wie der kleine Wolkenschatten den dunkeln Wiesengrund
noch dunkler durchquert! Wie ist das doch möglich, so grün,
und der Schatten wird noch grüner!"

Die Augen der armen Bauern folgten ihm, suchten
dort draußen etwas Besonderes zu finden, fanden nichts
und schauten ihn zweifelnd an.
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